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die ihrem enthusiasti-gesunden Seele das Gebiet des Krank- ber auch S1IC,
haften VeErWEI1ISCN (Z Psychopa- schen Kämpfertum alle Arten vVvon
thie, Schizophrente, Hysterie ust W1ssen un Erleben anders sind und

andeln, als JENC, die iıch nNur VO  a derStellt sowochl die arstellung der CINECEN Vernunit abhängig machen, sindTAN"schen Existenzanalyse W16 die
des Über-Bewußtseins CIM positive Be- Gefahr, Opfier ıhrer CLSCHLEN Mysti-

ikation vA werden.: Sie sollten daherzıiehung der Philosophie m1t der Psycho- ihren kritischen Ge1ist jel mehr heran-therapte her, ist dıe Schrift von E. zıehenStrau{fß Professor für medtizinısche Vielleicht 1st mit dieser letzten Auße-Psychologie der Univers1ität Lon-
don, „„Quo vadımus, Irrwege der Psy- run s das Wiıchtigste gesagt: Kritik und

Dıistanz lein werden ZuUuUr rechten Mıttechotherapte als philosophische Kri  a N lassen. Dabei sollte TEr derden Äx1omen und ethoden der Wıssenschaft 1111Ner zunächst Selbst-„ 11iefenpsychologie bewerten [Me T1 bedeuten. dieser Sammlung istAusführungen des Vertassers lassen
Schärte der Ablehnung, Nüchtern- darin uter Anfang gemacht.

Hubert Thurnheit un Distanzierung aum C1LN'C Ste1-
Tu Von der Psychoanalyse]:

9 9:  1E psychoanalytische T’heorie
117 ihrer gegenwärtigen, wundervoll
herauskristallisterten rmwıird der le1i- Vergıil Vater der Gegenwart
enden enschheit absolut nıichts Neues Vergil 1NCNNECN heißt für unS, se1itdem
der Sar Wertvolles bieten [es des- Theodor Haecker ohl meisten
halb weil sie AC 189148 wieder sträubt, abgerundetes Werk geschrieben.hat,
1C VO:  ® der starren Form abzuwen den - Vater des Abendlandes denken Für

den amerikanischen Oomandıchter Her-den und S1CN 1n Kompromisse C1INZU-
lassen Geme1int 1St ohl daß S1C welt- INann Broch, ist erg nıcht derjenige,
anschaulichen Absolutheitsanspruch - der das Mittelalter un weithin auch den

Human1ismus der Renaissance un derhebt Be1 Jung hebt der Vertfasser das
Eintreten für die Introversion, tür Ge- späteren ahrhunderte - formen half,
fühl und Intuition, dıe Mütterlichkeit sondern die geschichtliche Persönlich-
den Glauben, den Sinn für Rıtual, Prunk ‚eit der sterbliche Mensch C1iNeCr Ze1it
un Zeremoniell lLobend EerVOL Jedoch Er wird durch Augustus VON Griechen
kritisiert '& „schonungslos den Psycho- and der Dıichter vergebens 1e
logismus, autf Grund dessen die Wıirk- Äneis künstlerisch vollenden SZC-

hofft hatte ach Brundisitum gebrachtLlichkeit ZUugunsten ViOI2 Pro7ektionen UuS$S-

selöscht wırd. Es heißt „Sie (die Schü- Der krank:Freund des 41SsSers hat C1LNC
ler Jungs) en9 VOI dem schlechte Überfahrt und stirbt Tag
transzendenten, dem höchsten Gotte nach der Landung. Das 1SEt der denkbar
Naotız nehmen“‘ unı anderer iınfache außere Vorwurt. Er 1ent Her-
Stelle „„Es scheint, als ob die Anhänger 1L11Lann Broch ım entscheidende Fragen
ungs tatsächlich glauben, Himmel und der Gegenwart ecrortern, Fragen, dıe

(als reale Begriffe, icht als das europäische Leben Nau WG das
amerikanische wesentlıch bestimmenstische Konstruktion) wAären kollek-

tiıven Unbewußten beheimatet. ber Es iSE fast S als OD Broch Vergil
1ST C1MN Pehler das kollektive Unbewußte Vater der Gegenwart machen wollte
MIL übernatürlichen Kräften und Mäch- Wır möchten AUS manchen Gründen
ten identifizieren waollen Die den Gedanken abwehren, das Buch als
Schule Jungs MITt ihrem Wıssen die
Gesetze des Au{ftauchens undVerschwin- Der Tod des Vergil Von ermann

Broch (467 S Zürıich 1947, Rhein-Verlag,dens der Mythen hat da viel mehr (als ausgeliefert durch W ıllı Weısmann VerlagFreud!) die Waagschale werten. München. Schw Fr —”
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bezeichnen, aber
WI1r ONn cht umhın, unsermEr- ringt TO( le1
staumnen Ausdruck ge dafß mühen stecken.Zu der mangelndenKraft
der Welt der Staaten Nordamerikas trıtt als Grund hinzu, daß die Fragen,
esBuch geschrieben werden konnte dieden Dıichter bewegen, 1 Se1MNeM In-
Schon die außere “Orm begründet dieses eren und ‚ohl allgemeun noch nıicht
Urteil ew1 der Dıichtung nıcht reit SCHUS sind, C116 Klärung
JeEHNECr Realısmus, den die Hemungway, lauben
Faulkner, Wolftfe uUuSW. bıs ZUr Über-A sättigung und fast bis ZUIT!) Ekel pile- Wır greifen dre1i Fragenkreise heraus,

die 18586 besonders wichtig schemen. erber dieser Zug ist be1 Broch mehr
1!Zutat, C111unterirdische Strömung, geschichtliche erg schrieb die sagen-

Geschichte des Ursprungs des rO-dıe hier da zuLlage trıtt Die eigent-
lıche Welt ist die des Geistes, der da- mischen Volkes Zur Zeeit des Augustus.

Nach den urchtbarensoz1ialen nruhennach strebt, das SANZC Al umfassen. se1itden Gracchen und den Bürgerkrie-Der Stil Brochs ist gekennzeichnet
durch dıe Periode. Selten begegnetdem SCH war endlich wieder der Friede En

gekehrt Augustus hatte dem ReichLeser Satz VOoN Z W \ der re1 Ze1- wiedergeschenkt Ihm ZU. Preis, denlen, Zanz ausnahmsweise eCiNner VO  e} Te1 Zeitgenossen ZuUur Lehre undZuUum nrutder VIier Worten. Für gewöhnlich dıchtete Vergil VvVon den waltigenschreibt toch Sätze,die tast CL SANZC Mühen‘, dıie gekostet hatte, den-Seite C111C65 ıcht kleinen Buchtormates mischen Staat Der Ge1sttüllen Manche Ungeheuer VOT) Sätzen der ersten Römer sollte wiederkehrenwınden stich durch mehrere, 1ja viele Se1- und CIM NECU!' große Zeit heraufführen.
ten, bis endlich Punkt ausruhen1ißt Broch stellt nıundar, W1€e Vergil —

Dies ist sicher Manıier, jedoch keine jebt, da{fß Italien das SANZEC Reich
Aufß:  *i  s  rlichkeit Wır kennen unter den nıcht mehr VvVon Volk, sondern
modernen Schrittstellern NuUur Ihomas V:O! iner Masse bewohnt wird Die GaGer
Mannn als VerfertigerVO)]  e} Perioden. Be1 Freiheit beraubten Arbeitssklaven, die
ıhm dienen die Zusätze, rganzungen, Unterwelt der Hafenstädte, das nach
Abschweifungen, Wiederauifnahmen usw. „Brot und Spielen”lüsterne Grodfißstadt-
dazu, das ZUEerst agte wieder halb proletariat, das Gefolgedes Kaisers, die
zurückzunehmen und Frage stel- hohen Beamten, dıe auf Genuß und
len ironistierend einzuschränken und Prunk SUNNIEN, alle stellen N  S mehr
das albdunkel des Unsicheren und Cc1n organisch gegliedertes, gyewachsenes,Fragwürdigen. versetzen. Der schil- sich tehendes olk dar, sondernECING
lernde Zweifel, die 1iNNere Angekrän- blinde, dem Trieb verfallene Masse, die
keltheit alles Menschlichen 1 der Sicht Nur durch Gewalt lanz gebändigt
ECiINESs Mannes, der eitel und selbstsicher wird, sich aber wildem Gemetzel
davon Kunde gibt, sich 4arın selbst zerfleischt, w ennn CLn tatkräftigerDer Wortschwall und dieSchwall- und kluger Herrscher W1C 'ugustusworte (um Broch nachzuahmen), diie fehlt Das ist die hbittere Erkenntnis
unerschöptiliche Schreibseligkeit und die Dıichters Se1in Werk falschen
schreibselige Unerschöpflichkeit Brochs Voraussetzungen getiragen, 1ST CeC1LNC
aber dienen dazu, allem Ernst Lüge un müßte eigentlich vernichtet
das allseitig Verschlungene, vielfach werden 11L langen Auseimnander-
Verknüpfte der Geistigen aufgeho- setzung MIT dem Ka1iser sucht
benen und 1 ihr begründeten Weltwirk- Herrn der römischen - Welt SCINCK
lıchkeit aufzufangen. Er schränkt nıcht Einsıicht überzeugen. Augustus. hın-
C sondern Crg SCHHCN glaubtnoch daran, daß SCLI}L Staat

Dem Stilgefühl entspricht der 1iNNeTS den Frieden, die Freiheit, die Mensch-
Gehalt, den Broch gestalten versucht. ichkeit verkörpere un sıchere e
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ttlichen Aen Geb iegelbildes
CTS r REın chtungen undAnstöße

gungen Bünde täglich auftun, un den Existentialphilosophen
VO Dıich erorfer ben bei Broch dazu beigetragen, ein

vom Menschen entwerfen, dasWenn Broch1C6S alles Vergil erleben ew1ß Eiınzelheiten dunkelJäßt, kann sıch auf die
Er Ganzen undeutlıch und mehrLage der augusteischen Zeit

machtaber auch der dichte erfühlt ıIST, aber dennochdem Geisthul-
ohne das Erdgebundene VELSCS-Freiheit Gebrauch und läßt den an

t e1In Ordnungsbild, das ichtGrenze Lebens angekommen FELNECN Humanısm rt derVergilsıch über das Wesen des Men
schen un: den Sınnn des Lebens nıchts VO. Bösen w.e1

sprechen. Der menschliche Augenblick, gil WarDichter 1ist darum
abwegig, Broch seINeEN Hel-den der Dichter durchlebt, rechtfertigt de auch über den Sinn des Dichter- FEdiese Srwägungen. Er spurtdie ähe

des T’odes.urch:seineKrankheit VIOTI Lie- S:  S:  C115 nachdenken und ıhn sich prüfen
läßt ob Aufgabe treu DSCWESCHben rıngsum ausgeschlossen, als Freund
1ST. Broch lehnt ab, daß der Dıchdes mächtigen ‚ugus: VO. Pöbel 180> be1 der naturalistischen Wiedergabe des(zasse von Brundisium verspottet, den

Erinnerungsbildern VOLrdem nahenden Wirklichen stehen bleibe Er 1st CL Die-
AT des Ge1istes. Zwar schaut dieLod VIO:  5 allen ErfahrungenCc11N6S Le- Wırklıiıchkeit Nıchts bleibt 1ıhmbens umgaukelt, S  ur Sınnlosigkeit

und Vergänglichkeit,das Auseinander- Iremd; aber erhebt den geist1
gCcn Bereich.fallen des Wesens 1i Niedriges un Ho-

hes, riebhaftes und Geistiges. Was 1St Hier werden die Dınge mıiıt Schönheit
der Mensch ? Der Mu oifenba- umkleidet. Dabei begegnet dem Dicht

dıie Gefahr, daß die chönheit ı88  3Vergilweiß von Sünde und Schuld, iıhrer selbstwiıllen sucht Schönheitaber auch VOon Erlösung und dem Er- 165
do  S 1st W1e e1nN Dutt und Hauclöser, der urcCc SCHM Lebensopfer NS

alle FEINUSTE - kennt ja se1ne be- eine Zugabe. Wer ihr ihrer selbs
willenverfällt, fällt&5  us der Wahr‘rühmte Evklpi‚g»e‚dieaufChristus hınzu-

deuten scheint. DerMensch kann VOT
heraus Schein Das Wesen der
Dichtung aber ist Wahrheit Sıe kanndem terben derSchuld ledig werden. ohne ıttliıche naıcht bestehenDas 'TLor des odes Öfitnet CL HEU C

jenseitige Welt Die höchste Spitze der wahren undwert-
hatten Wirklichkeit 1st die Liebe SieBroch hat de glücklichen Eıntall, das ’ZUr Königin unzugleich alles

terben darzustellen, daß Vergil das durchdringenden Macht erheben, 1st
SaANZC Siebentagewerk der Schöpfung ı das Zrel der Dichtung Der Dichter,der
Rückwärtslauf durchlebt.Der ‚ensch, dies verkennt oder vergißt wıird ECLNCS
VO dem dıemittelalterlichePhilosophie Vergehens schuldig, das sühnen mu{fß
Sagte, er 99° irgen eINer Weise Bilder un Symbole sınd die ittel,alles”“, Mikrokosmos S' e1int sıch durch die der Dichter seinenes Tierhafte,Pilanzliche, Elementare darstellt. Das Symboler Krafit
bis ZzU Urgrund des Lichten Indem nıcht sehr An  nder sinnlichen Wıirk-
Vergil. e1iNECM letzten Gesamtblick lichkeit, der entlehnt sSECe1MN mag, SOoN-
VOIN Anfang des „ES werde Licht‘“‘ SC1NE dern Au  9 der geistigen Welt Dichten
Füllebiszum Selbstbesitz CINCr geist1- heißt die Tat des Schöpfers _nachvoll-

erlebt, geht himüber, zıehen, der AU.  N SCHICIunendlichen ülle
aus der Zerstreuung der Vielfältigkeit das Un1ivyversum entwarf. mehr
und des Nebeneinander alles Kreatür- Dichter diese Schöpferkraft _wıiırksam
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ist. Jeuchtender dergeISsLLZSCSchöpäer— Der Mensch i der Gemeinschaft der
sich Symbol ausstrahlt, desto Menschen, er Mensch C1NEIMN PCL-

eren Rang besitzt das Kunstwerk. önlichen Eigenseum und schliefßlich der
Kraft ıhres geistigen Ursprungs STe- Dıichter sind be1 Broch C11NC CINZ1DC FEın-

hen die Symbole auch CUWEIM heit Die KFragen, diıe stellt, dı1e Um-
Zusammenhang streben förmlıch welt  9 die S.1C einfügt, MC  und die Ge-
zurück der Einheit der S1C sSLAamM- genwart, die e meınt, simd bedeutungs-
IMenNn S1e W1C die Worte sind der Zeit- voll Eserübrigt sich. durch viele Worte
chkei und wollen wıieder 7urück 111 darzutun, W1C CN IC UWE (oder Auf-
die ‚wigkeıit Das fühlt VOLr allem fassung VOII Wesen derDichtkunst sich
Dıichter geht das menschliche anschickt, die innerweltlichen und —

das dichterische Sehnen dahın terialistischen Strömungen überwın-
denENSELLS der Vielfalt der Dınge und

jenseitsder Sprache Waort einfach-
und e C] kommt Hubert Becher

Besprechungen
Russische Geschichte. Mettel 1i1ne solche Darstellung, die I

ihrer Kürze den guten UÜberblick Re-
petitionsbuches g1bt. Für 1Ne EinführungGeschichtsschreibung Krisenzeiten ist

C1inNn ewagtes Unternehmen Wır le- die russische Geschichte ist S16 allerdings
ben Zeitalter der Ost-West-Krise, der unzureichend, zumal die Häl{fte des Raumes
einem Höhepunkt zustrebenden Auseinander- der Periode VO  - 1917 bis /Dg Gegenwart SC-
setzung 7wischen dem europäischen Morgen- widmet ist Der erste Teil 1ıst Iso niıcht iel

mehr als HN GK Einleitung /ARBS nachrevaolu-land und Abendland In diesen Kampf, des-
tiıonären Geschichte, die als die eigentlicheSCI1 Ausgang das Schicksal der Menschheit

für die kommenden Jahrhunderte bestimmen russische Geschichte angesprochen wird Dıiıe
wird sind alle geistigen und polıtischen vorausgehenden Jahrhunderte werden als
Mächte uUuNnNsSscCTC>S Planeten einbezogen Kein Epoche der Fremdherrschaft, als „Periode
Historiker, der wagt, heute C6 (e- der Überfremdung und Bevormundung“ be-
schichte Rußlands schreiben, wıird siıch zeichnet. Hier zeigt sich 1NC höchst CISCN-
bei SC1INCTr Arbeıit dem Bindruck der drän- willige historische Konzeption des Vertas-
genden Gegenwart entziehen können. Er SCYIS, die ZU mıindesten sehr iragwürdig
wird ı Gef SC1N, eiım Auifspüren ist. S1e VOTraus, da alle Herrscher,; die
der historischen Gründe tür die CHNHWar- entweder remden Ursprungs oder durch
tiıge Krise die Problematik unserer e1it Heiraten mi1t anderen Dynastıen verbunden

siınd C1INC ihrem Staat un olk remde
wird VO: ec1in wissenschaftitliıchen Stand-
die: Vergangenheit Damıit

Politik treiben. Die Geschichte beinahe aller
europäischen Staaten bewelst, dafß daspunkt A US Arbeit unzulängliıch 11.

Zu dieser UNNCTITEN kommen die aiußeren Regelnıcht der Fall ist Jedenfalis trıtft
Schwierigkeiten der Materialbeschaffung, das für Rußland nıcht Es gab ohl Za-
des Forschungsaustausches MIT der SowJet- recn, die sich Rufiland als Fremdlinge
1, die Unmöglıchkeit Quellen nachzu- ühlten und gebärdeten CZ Paul jEHE Z

ber dıe allermeisten haben doch 116 echtprüfen, dıe Vorsicht mit der sowJjetische
aufzunehmen sind national-russische Linie der Polıtik verfolgt.Porschungsergebnisse S1e alle, uch Katharina I1 die die russischeDiese und dıe allgemeinen Schwierigkeiten

der russischen Historiographie (man denke Sprache 1116 richtig erlernte, wurden VO:

dıe Düritigkeit der Quellen für die olk nıcht als Fremdlinge angesehen, SON-

irühen Perioden) lassen uUu11l5 nıcht MIit über- dern als CISCHECNMN Zaren geliebt der g-
a{  Cmälsigen Erwartungen dıe NEUETECN ar

stellungen der Geschichte Rußlands heran- Anderseits SE die Einteilung ettes
ireten. VOTrauS, da{flß das SowJjetregime 1inNe echte,

Verhältnismäßig einfach ıst noch die Dar-
legung des außeren geschichtlichen Ablaufts Russische Geschichte, vornehmlich des
der Ere1ignisse, ohne dabe1i 1e1 aut Ver- und Jahrhunderts Von Hans Joachım
knüpiungen und Hintergründe einzugehen Me  + (245 Bonn Athenäum-Verlag Geb
Auf engstem Raum bietet Hans Joachıim DM 8.—


